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[In Maibaum-Breslau:

 Staatliche Baunreislenhung ·"
wichtig für Das gesamte Bnu- und sunnevenliandwerli -

Mit dem 24. Juni d. Js. ist eine für das Bau-
haupts und die Baunebengewerbe äußerst wichtige
Verordnung in Kraft getreten, die die eingehende
Beachtung aller am Bauen interessiert-en Stellen
erfordert. Bekanntlich unterlag bereits jetzt schon
Pdie gesamte Bauwirtschaft der Preisstoppverords
nung, die grundsätzlich vorsah, daß bei vergleich-
baren Objekten der Preisstatus vom 17. 10. 1936
nicht überschritten werden Dürfte. Einen Stoppreis,
der in jedem Falle als vergleichbar anzu prechen ist,
finden wir in dem sogenannten Tagelo nunkostens
satz. ,,·Akkordpreise« ließen sich demgegenüber nur
schwerlich unter die Preisstoppverordnung subsum-
mieren,- da Bauobjekte in den meisten Fällen keine
vergleichbaren Objekte darstellen. Man denke nur
an unterschiedliche

 

« oder Hochbauten) zu nicht mehr ,,vergleichbaren
Leistungen« stempeln mußten. Die neue Baupreiss
verordnung äßt diesen Begriff der „vergleichbaren
Objekte« grundsätzlich fallen und greift somit nicht
nur in Tagelöhnarbeiten sondern auch in Akkord-
arbeiten weitgehendft ein. Sie bestimmt in ihrem
Generalparagraphen 1, daß die Preise für Bau-·-
leistungen nur nach den Vorschriften der Bau-
preisverordnung ermittelt werden dürfen und daß
höhere Preise vom Unternehmer weder gefordert
oder berechnet, n» seitens des Bauherrn ver-
sprechen vder gezah t wer-den Dürfen. Unter »Bau-
leiftungen“ versteht der Reichspreiskommissar „alle
Bauarbeiten mit oder ohne Lieferung von Bau-
stoffen oder Bauteilen«. Es fallen also dem-
gemäß auch sämtliche Arbeiten der Bau-
nebenhandwerke unter diese Baupreiss
anordnung. Nach der Baupreisverordnung wird
der vom Unternehmer geforderte Preis bestimmt
sowohl durch vertragliche als auch durch außer-
vertragliche Vergütungen, die der Unternehmer für
das Bauvorhaben vom Bauherrn oder von Dritten
für Rechnung des Bauherrn erhält. Um den Preis-
Uberwachungsstellen eine jederzeitige nnd übersicht-

 

 liche Nachprüfung zu ermöglichen-, ist zunächst ein-·

«undierungen, die selbst äußer-.
lich gleiche Bauar iten (beispielsweife Brücken-.

mal in Anlehnung an § 9 VOB. (Din 1960.) be-
stimmt, daß die bauvergebendsen Stellen verpflichtet
sind, klare und von jedem Kalkulierenden in glei-
chem Sinne verständliche Leistungsverzeichnisse auf-
zustellen. Der noch immer herrschende Mißstand der
,,Sammelpofitionen« dürfte damit hoffentlich ein
für alle Mal abgeschafft sein. Wörtlich bestimmt
§ 1 Ziffer 3:

»Die geforderten Bauleistungen sind vom Bau-
herrn so eindeutig und erschöpfend zu beschreiben
und zu gliedern, daß die mit ihnen verbundenen
Wagnisse möglichst klar zu erkennen sind und die
Preisermittlung durch den Unternehmer ein-
wandfrei und ohne umfangreiche Vorarbeiten er-
folgen kann.«
Sn Verbindung hiermit ist, um die Nachprüfung

schnellstmöglich und einfach zu gestalten in- der
Baupreisverordnung vorgesehen, daß öffentliche
Bauherren bei Bauleistungen über 5000 NOT»
Privatauftraggeber bei Bauleistungen über 100 000
man. von dem Bauunternehmer in dem Angebot
eine Aufgliederung nach ein-er ein eitlichen Kosten-
gliederung verlangen können. Bei öffentlichen Bau-
vorhaben mit einem höheren Objekt als 100 000
AM. ist der Unternehmer nunmehr sogar gezwun-
gen, von sich aus, also ohne besonderes Anfordern
durch die bauvergebende Stelle, derartige Aufglie-
derungen vorzunehmen. Wenn im Falle von Ge-
neralvergabe die bauvergebende Stelle vom Ge-
neralunterne mer auch die Aufgliederung von Sub-
unternehmer eistungen verlangt, so kann Der Ge-
neralunternehmer, auch bei Subunternehmer-
leistungen unter 5000 AM» ihre Aufgliederung
verlangen. Bezüglich der Art und Weise der Zer-
gliederung besagt die Baupreisverordnung, daß für
jedes Bauvorhabem das einen Gesamtpreis von
50.00 AM. übersteigt, ein besonderes Baukonto zu
süihren ist. Für Bauleistungen bis zu 5000 AM.
kann ein Sammelkonto geführt werden. Die Auf-
gliederun der Konten hat (was Handwerksbetriebe
anbelangt nach den von den jeweiligen Reichs-
innungsverbänden herausgegebenen Anordnungen
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über die Ausgestaltung des Rechnungswesens zu
erfolgen. Für das Bauhauptgewerbe kommt also
die von dem Reichsinnungsverband des Bau-
gewerkes - herausgegebene doppelte Buchführung, die
einschlägige Bestimmungen enthält, in Frage. So-
weit für einen Zweig des Baunebengewerbes solch-e
Anordnung-en seitens des zuständigen Reichsin-·
nungsverbandes noch nicht erlassen sein sollten,
hat die Aufgliederung der Baukonten seitens der-·
betreffenden Handwerker, gemäß« den Vorschriften
der Baupreisverordnung, mindestens nach folgen--
den Gesichtspunkten zu erfolgen:

a) Söhne,

b) Bau-,

.. -.VTUteil-ei. ‚ . _ » _
« ·c) Gemeinkosten (G-emeinkosten der Baustelle und

allgemeine G-eschäftsunkosten),

D) EöonDerfoften, . .

Borstehende Bestimmungen über die Zergltederung
der Baupreise gelten jedoch nicht für Tagelohns
arbeiten.

Im Interesse einer leichten und einfach-en Nach-! --
prüfbarkeit der Baupreise ist schließlich angeordnet,
daß Geschäftsbücher, Aufzeichnungen-fund Belege,-
soweit nicht .· andere gesetzliche -Borschriften r eine
längere Frist vors-chreiben,s mindestens 5 Jahre anf-
zubewahren sind." — « «

Aus vorstehenden Kontrollbestimmungen dürfte
klar ersichtlich sein, daß in der neuen Baupreise
net-ordnung Maßnahmen getroffen worden sind, die
es den Preisüberwachungsstellen ermöglichen sollen-,
ohne große Schwierigkeiten Klarheit und Ueber-
sichtlichkeit in der Kalkulationsgebarung der Be-
triebe zu erlangen; «

Es erhebt sich nun die Frage, wie vom einzelnen
Betriebsführer kalkuliert werden soll. Zunächst ein-
mal gilt hier als Grundfatz, daß jede Kalkulation
nur auf Basis Tariflo n zu erfolgen hat. Dies gilt
nichtnur für Arbeiter öhne und Angestelltengehäls
ter sondern auch für Zuschläge und sonstige tarifks
li e Leistungen. Leistungszulagen,- die beispielsweise
ein’ Bauunternehmer besonders tüchti en- Gefolg-·

- schaftsangehöri n gemäß der vom Rei streuhänder
der Arbeit er assenen Grundlohnanordnung vom
«15. April 1939 gewährt, dürfen also -(entsprechend
Der- bisherigen Rechtslage) in der Kalkulation
keinesfalls Berücksichtigung findenIs

Wenn ein Unterne mer auf Grund von Sonder-
tarifordnungen für estimmte Bauvorhaben der
öffentlich-en Hand, CIBehrma-cht, Reichsautobaien etc.
den für diese Bauvorhaben auf den Bau teilen
eingestellten Arbeitern und Angestellten Wege-
gelber, Trennungsentschädigungen, Uebsernachtungs--
‚gelber, Wochen-endheimfahrtsen, An- und Rückreifes
kosten etc. gewähren muß, so hat erdiefe unfairen

4.......“

*) Eine Ausnahme hiervon dürften jedoch die seitens-»de- Reichs-
· preigtommifsars für das schlefische Vauhauptgewerbe in Den Lohn-

« sending-gebieten- begonderg zugelassenen Kaltulationen auf
Basis des alten frii eren Tariflohneo machen. Wie die schle-
sische Preisbildunggstelle mitteilt, wird über diesen-Punkt im
Rahmen der Banpreigverordnung binnen turzem Definitive
Klarheit geschaffen werden. Blelan war jef>‚enfalI‚e..hieße!e

« tulattonemäglichtetts auf Basis des Früheren Tartslohnes auf
Grund des es Der Preisstdppverordnung ausdrücklich zugelassen

,,S-chlesiensgandiverk«

Bauhilfs- und Betriebsstoffe, sowie

· » "20·. Jahrgang, Nr. g!

Dem Bauhzerrn gegenüber besonders in Rechnung
zu stellen und nachzuweisen. Es ift also bei Bau-
vorhaben, Die derartigen Sondertarifordnungen
unterliegen, in jedem Falle ohne diese Sonder-
leistungen zu kalkulieren. Hierdurch dürfte eine seit
längeren. Zeit bestehende Streitfrage definitiv ihre
gesetzliche Klärung gefunden haben. Rach- der Bau-
preisverordnung darf auf die so gewährten Sonder-
leistungen seitens des Unternehmers nur ein Zu-
schlag für Umsatzsteuer erhob-en werden. Sollte
seitens einzeln-er Berufsgenossenschaften gefordert-
werden, daß diese» Sonderlieistungen der Beitrags-
bserechnung ebenfalls · zugrunde gelegt werden müs-
sen, so wäre neben der «j"Umsatzsteu-er auch dieser
Betrag zu erstatten. Im übrig-en sei« hierzu dar-auf
.hingewiesen,. daß. auf Grund maßgebende-r Ent-
scheidungen der Versicherungsspruchbsehörden die
Sondserleistungen, die sich ingahmen der ein-.
schlägigen schlesischen Tarifordnungen halten, kein
,,Entgelt« im Sinne der Rieichsv icherungsord-
nung darstellen, sondern lediglich a s rein-e Auf-
wandsentschädigungen zu gelten haben. Ein-e Heran-
ziehung dieser Sonderleistungen zur Lohnsumme-n-
meldung für die Berufsgenossenschaft dürfte daher
nicht gegeben fein. Anderweitige Erstattungen für
sonstige Au endungen,. die der Unternehmer »ge-
habt hat, konnen auf Grund derckBaupreisverords
nun gegenüber Dem Bauherrn «--nicht geltend ges-«
ma t werd-en. Es ist daher leider nicht« möglich,
eine Entschädigung für die oftmals nicht anwesend-
lichen in einschlägiger Hinsicht anfallsenden Bürd-.
unkosten zu fordern. Ein Gewinnzuschlag darf
naturgemäß auf diese Sonderleistungen nicht in
Ansatz gebracht werden« Es dürftendaher lediglich
zuerstatten sein die reinen, den Arbeitern gezahl-
ten Entschädigungen auf Grund der S"ondertarif·-
vrdnungen sowie Die hierauf entfallende anteilige
Umsatzsteuer . " —

- Auf Grund der Baupreisverordnung dürfen der
Kalkulation nur Arbeitsleistungen zugrunde gelegt
werden, die bei wirtschaftlicher Betriebsführung ge-
rechtfertigt sind. Man wird hierbei von den in den
einzelne-n -Betrieben bezw. Gegenden ortsüblichen
Normalleistungen des Bauarbeiters auszugehen
haben, wobei jedoch nachweisliche Ausnahmefalle
im Rahmen einer ,,wirts—chaftlichen --Betriebsfuh«-
run’g‘n selbstverständlich in Ansatz gebracht werden
können. Man denke hier nur an die in der heutigen
Zeit bei Großbaubetrieben oftmals eintretende
Mö lichkeit, mit einer größeren Zahl dienstvers
pfli teter Beute, Die zumI Teil gewerbefremd sind,
Arbeiten schnellstens durchführen zu müssen. Auch
die von dem Fachamt »Bau« der Deutschen Ax-
beitsfront herausgegebenen ,,Leistungsrichtsätze fur
“Bauarbeiten“ Die im - übrig-en » keinesfalls bindende
Normen darstellen sollen und können, dürft-en hier
wertvolle Fingerzeige geben". - - _ ‑II _. ‑ ; ' . .

HAuch die neue Baupreisberordnungsieht nur, daß
die Gemeinkosten (Ge«meinkosten der- Baustelle und
allgemeine Gseschästskosten)«und Gewinns durch Zu-
schläge „in angemessene-r Hö- ' “Hin Ansatzsz gebracht
werden sollen. Es ist diese sstimmung nicht jnur
eine " äiißerste Grenze nach oben hin, sondern sie
durfte auch als Richtschnur für die in Schlesien
auch heutigen Tagesleider immer noch im Bau-
gewerbe auftretende Preisschleuderei Dienen. Das
Unternehmer-risiko .(einschl.· der üblichen Gewähr-



99. Iahrgangz Nr. 27

Im übrigen behält sich in der neuen Baupreiss
verordnung der qReichiaitnmmiffar .. für die- Preis-
bildung vor, die Höhe der Zuschläge für Gemein- -
kosten (G-emeinkosten der Baustselle und allgemeine
Geschäftskoften) und Gewinn gegebenenfalls selbst ..
festzusetzen. Bei Gsenieralvergabse muß der Haupt-
unternehmer seine Zuschläge, dieer zu den Preisen
der Subunternehmser«erh-ebt,- besonders nachweisen.

« Falls der Unternehmer die Baustoffe mitliefert,
so hat-er hierbei diePorschriften der Preisstopp-
verordnung zu-beachten. Es dürfen also auf Bau-
stoffe keine höheren Zuschläge gefordert und bezahlt
werden, s wie· sie in den einzelnen Betrieben am
17. 10. 1936 üblich waren. Bezüglich der Holzprseise
sei auf den Erlaß des Herrn Neichskommifsars für
die Preisbildung vom 20. Juni 1938 —— fRfPr.
III E -—- 430——874 — hingewiesen. Dies-er Rund-
erlaß regelt die Preisbildung für Leistungen und
Lieferungen der holzverarbeitenden Handwerksbes
triebe, soweit durch Nundhsolzsy und Schnittholzy
preisverordnungen seit dem 17. 10. 1936 Preis-
veränderungen am Holzmarkt eingetreten sind. Auch
bezüglich der Bauhilfs- und Betriebsstoffe, der
gBauteile, Erfatzteile für Baumafchinen und -geräte
sowie-für sämtliche Beförderungsleistungen dürfen
der Preisermittlung höchstens Preise zugrunde ge-
legt werden-, die· sich im Rahmen der Preisftopp-
verordnung halten.,Es ist also hier jeweils von der
Basis-U. 10. -1936 auszugehen Bei eigen-en Ma-«
schinen und Geräten dürfen höchstens die« von- dem
Reichskommissar für die Preisbildung zugelassenen
Abschreibungs- und Perzinfungssätze (WiBa.u«-
List-e), bei fremden Maschinen und Geräten höchstens
die Sätze der gleichfalls am 16. Juni d.-Js. neu
erlafs nen ,,Perordnung über Höchstmieten für Bau-
geräte‘ der Preisberechnung zugrunde gelegt wer-
ben.*) Die Baupreisverordnung verlangt, daß dies-e
Mietfätze besonders ausgewiefen werdensmüssen

Schließlich ist bestimmt, daß Sonderkoften nur in
wirtschaftlich gerechtfertigt-er Höhe angesetzt und be-
sondersausgewiesenwerd-en müssen; Der Gesetz-
geber verstseht hierunter beispielsweise Kost-en für
Bauverficherungem besondere Entwurfs-kosten, Li-
zenzgsebuhirenz -- Zuschläge für besondere Wagniffe
oder besondere Gewährleistungsuerpslichtut-gen- Ve-
zuglich der Kost-en für technische Vorarbeiten (Pla-
nungskosten etc.) sei auf die tin der « ,3Gebühren-
ordnung der Architekten vom 15. 7·. 1935fk fest-
gesetzten Preise hingewiesen, die als angemessen im
Sinn-e der neuen Baupreisverordnung zu betrachten
sit-nd und gemäß der ,,Anordnung über den Beruf
des Architekten vom 28-. 7. 1936“ von jedem bau-
gewerblich" tätigen Architekt-en in Rechnung ge-«
stellt werden müssen. «

Einen breiten Raum nimmt in der Baupreiss
verordnung die Regelung der außerdertraglichen

*3 Diese Verordnung über Höchstrnteten für Baugeräte,« die zur
. Durchführung neu Bauarbeiten und Gewinnung von- Bau-

stofer verwendet werben, istebenfalls von größter Bedeu-
tung. Eine solche Festsetzung von Hö ftmieten war bei der
auszerordenilichen Beanspruchung der auwirtschaft dringend
notwendig Die Grundlage der Höchstmietenberechnung bilden
die von .er-.Wtrtschaftegruppe Bautndusirie heran-IS

Liste). —ereijelloe dürften die- auf dieser Grundlage berech-
neten Höchstmieten u einer wesentli ("Deutung der leider .-.
vielfach überhöhren augeräternteten m. _.

„6chlefä-ienä‘ganbm‘er!“ V

mbfmetbnngsa undVerzinsnngejähe für Baugeräte f Bau-s
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Arbeiten ein. Entsprechend den bisherigen Bestim-
mung-en des BGB. und der POB. kann selbst-«
verständlich bei außervertraglichien Arbeiten eine
szusätzliche Vergütung die naturgemäß im Rahmen
des bereits oben Ausgseführten liegen muß, verlangt

- und bezahlt werben. Das Gleich-e gilt für Mehr-
» arbeiten, die im Bauvertrage nicht vorgesehen find,
-·zur Durchführung des Bauvorhabens aber erforder-
lich sind, sowie für Mehrforderungen, herbeigeführt
durch», sonstige während der Bauausführung ein-
tretende Ereignisse, falls der Mehraufwand die
Grundlage der Preisbersechnung wesentlich ändert.
Es ist naturgemäß hierbei gBoranßfehnng,’ daß dieser
Msehraufwand durch Umstände verursacht sein muß,
die der Unternehmer nach dem Pertrage nicht zu
vertreten hat und die auch bei Anwendung-größter

. Sorgfalt nicht vorauszusehen waren. Jn anderen
Fällen dürfen Nachforderungen des Unternehmers
grundsätzlich weder erhoben noch- bewilligt werden«

Bei Tagelohnarbeiten ist entsprechend den Be-
-. ftimmungen für Akkordarbeiten gleichfalls vom
Tariflohn auszugehen. Die in Rechnung zu stellen-
den Sätze find in Form von »angemessensein »Zu-
fchlägen« zu den Tariflöhnen zu errechnen. Ein
Wagniszuschlag darf auch hier nicht in Ansatz ge-
bracht werden. Bisher bestehend-e Tagelohnunkostens
sätzse dürfen nicht erhöht werden. (Es entspricht dies
der-bisherigen Regelung, bei welcher eine Erhöhng
nur auf Grund einer Ausnahmegenehmigung der
Preisbildungsstelle möglich war). Kann aus irgend-
welchen Gründen ein Tagelohnunkostenfatz nach-
Ansicht der Beteiligten nicht beibehalten werden
(unbillige Härte), so bedarf die Erhöhung dies-es
Satz-es der Genehmigung der Preisbildungsstelle.
Der Reichskommissar für die Preisbildung hat sich
vorbehalten, die Höh-e der Tagelohnunkostensätze
gegebenenfalls selbst festzusetzen; ._

Außerordentlich wichtig ist die Bestimmung des
§ 13 der Baupreisverordnung, wonach der Reichs-
kommissar für die Preisbildung oder die von ihm
beauftragten Stellen in volkswirtschaftlich begrün-
deten Fällen oder zum Ausgleich unbilligerHärten

J Ausnahmen von. den jsPorschriften der Verordnung
»Klassen« oder anordnen können . - .- · -

: · zMits Erlaß der Baupreisverordnung ist die Preis-
stoppverordnung bezüglich · der durch diese Bau-
preisverordnung geregelt-en Preise für" Bauleistuns
gen außer Kraft gesetzt worden. Die Verordnung
ist, wie bereits eingangs angeführt, mit dem Tage
ihrer Verkündung . (2-4·. 6. 1939s) in Kraft getreten.

, Sies« gilt bereits für laufende-: Banner-träge, soweit
am 24. 6. 1939 mit den Bauarbeiten noch nicht
begonnen wurde. Andernfalls find-en auf die Bau-
.verträge, die bereits begonnen wurden, lediglich die

.. oben gemachten Ausführungen bezüglich Mehr-
forderungen bei außervertraglichen Arbeiten Anwen-
Dung. Wenn der Herr Reichsprseiskommisfar derartig
weitgehendst ins die Bauprseisgestaltung eingreift, so
geschieht dies in der Absicht, etwa auftretenden
Ueber-preisen von vornherein zu steuer-us Es foll
dafür Sorge getragen werden, daß- eine III-engen-
lonjusnltur ldas Bauvolumen ftiågvon 2,3 Milliar-
den man. in 1932 auf ca. 11 illiarden RM. in

-«1«938, davon ca. 8 Milliarden für öffentliche- Bau-
--":t·«en) keinesfalls volkswirtschaftlich. übersetzte unsd
Üamit Ungemein schädliche Preisüberhöhungen auf
dem Beaman nach sich ziehe Notwendig» ist hie-c-7

‘I'-'
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leistungsverpflichtungen) ist im Gewinn abzugelten.
bei allerdings, daß seitens der hierfür zuständigen
Stellen dafür Sorge getragen werden muß, daß die
einzelnen Faktoren der Baupreisgestaltung, ins-
besondere Baustoffe und Tarife, aber auch nicht
zuletzt außertarifliche Leistungen den Gefolgschafts-
angehorigen gegenüber, unter allen Umständen
stabil bleiben. Hieran können nicht nur die beteilig-
ten Wirtschaftsorganisationen, sondern in erster
Linie auch die Deutsche Arbeitsfront, weitgehendst
mithelfen.

Andererseits ist jedoch von den bauvergebenden
Stellen zu fordern, daß diese offensichtliche Unter-
angebote von vornherein ausschließen. Leider sind
im fchIefifchen Hochbau Vergaben zu Unterpreisen
immer noch bis in die letzte Zeit hinein vorgekom-
men. Hier sollte fich der Bauherr streng nach den

,,Schlefienquandwerk« 20. Jahrgang, ÄrH

Vorschriften der VO-B. richten, die in ihrem § 2
ausdrücklich von der Vergabe zum ,,angemessenen
Preise« fpricht, und die im § 26 Ziffer 2 wörtlich
ausführt:

»Der Zuschlag ist nicht an die niedrigste Geld-
forderung gebunden. Angebote,, deren Preise in
offenbarem Mißverhältnis zur Leistung stehen,
sollen ausgeschlossen und nur solche Angebote
berücksichtigt werden, deren Preise bei einwand-
freier Ausführung für den Bieter auskömmlich
erscheinen. Unter den hiernach verbleibenden An-
geboten soll der Zuschlag auf das Angebot er-
teilt werben, das unter Berücksichtigung aller
wirtschaftlichen und technischen Gesichtspunkte als
das annehmbarste erfch-eint.“

von den berufsnünnimlen florfimerungsuelrlllmnflen
desltlileliltllen handwerk-

111111111 Stil-nett
· _ unter dessen Leitung die beiden
.. E berufsständischen Versicherungs-

· anstalten des schlelischen Hand-
.; werte einen fenfationellen Anf-

-. stieg nahmen.
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Bekanntlich besitzt das fchlefische Handwerk zwei
Anstalten, die auf berufsständischer Grundlage ihm
Versicherungsschutz für die Fälle der Krankheit oder
den Fall des Todes gewähren. Die eine ist die
,,Schlesische Krankenversicherungsanstalt für Hand-
werk und Gewerbe«.« und die andere die ,,Schlesische
Lebensverfichierungsanstalt für Handwerk und Ge-
werbe“. Als Aufsichtsratsvorsitzender steht an der
Spitze beider Anstalten der Landseshandwerkss
meister.

Die Generalversammlung beider Anstalten fand
am letzten Sonntag in Glatz statt, bei welcher Ge-
legenheit die Jahresberichte vorgelegt wurden. Jhr
Ergebnis ist ein außerordentlich erfreuliches. Bei
der Krankenversicherung erhöhte sich der Mitglieder-
bestand bis zum Ende des Jahres 1938 auf über
46 000 Personen. Bei der Lebensversicherung er-

kine Empfehlung lolmtlitlil

\

reichte bis zumselben Zeitpunkt die Gesamtversichess
rungssumme eine Höh-e von 17,6 Million-en AM.
Das Beitragsaufkommen bei der Krankenversiche-
rung erreichte die Hohe von jährlich 2,2 Millionen
AM. Von diesem Betrage wurden 117 000 AM.
den Versicherten als Gewinnbeteiligung wieder zu-
rückgeführt. «

Direktor Sch«melt, der beide Anstalten seit
mehreren Jahren leitet, konnte, was die fernere
Entwickelung im Laufe des Jahres 1939 anbelangt,
einen weiter-en steilen Aufstieg der Anstalten be-
kanntgeben. Durch die· Einbeziehung des benach-
barten Teiles des Sudetengaues in das Arbeits-
gebiet der Krankenversicherungsanstalt wurde im
lau enden Jahre bereits »der Stand von 60000
Vexficherten überschritten. Vergleicht man mit dieser
Zahl den Mitgliederbestand der Anstalt im Jahre
1933, der damals knapp 22000 betrug, so ' kann
man ermessen, welche erfolgreiche Arbeit in diesen
beiden Organisationen des schlesischen Handwerks
geleistet wurde. Aus dieser Tatsache können die
schlesischen Handwerksmeister - weiteres Vertrauen
zu ihren berufsständischen Versicherungsanstalten
schopfen und tun dies auch; denn anläßlich der Ein-
führung der Altersversorgung für das selbständige
Handwerk hat die überwiegende Zahl unserer schle-
fiscb en Meister ihre Lebensversicherungsabschlüfse
bei der Schlesischen berufsständischen Lebensver-
sicherung getätigt. Man kann alfo abschließend fest-
stellen, daß auf dem Sektor ,,Berufsständische Ver-
ficherung“ im fchIefifchen Handwerk mu.ftergi'1Itige
Zustände herrschen.

Spezialbetrleb nur Felnlackleruna auf, "
alle u. neue Möbel In allen Farbtönen «

- Bautz & Gitschel, Maler— u. Lackierbatrlqh Breslau. Vinzenzstr. 10 - RuL437 65 ?
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lAnfragen nur an die.

1318. Wandhaken.

F ra ge: Ich betreibe seit 1936 hier im Orte eine
kleine Töpferei mit Ofenbaugeschäft. Die beiliegen-
den Ofenhaken werden bei Küchenöfen in Kacheln
eingebaut und auch in die Bänder ang-enietet. Run
ist es jetzt in letzter Zeit beim zweiten Kunden schon

 

  

   
   

 

 

Verlagsgenossenschaft

vorgekommen, daß die Haken nach einiger Zeit des —
Ssetzens glattweg abgefallen sind, und zwar bis jetzt
nur bei der Wandverkleidung,· die sozusagen nicht
beheizt wird.s Ich nehme an, daß der verarbeitete
Lehm Salz-e« enthielt, so daß bei Auflösung der
Salze die Haken regelrecht von innen zerfressen
wurden und somit dann die Haken abgefallen sind.
Wie mir die Kunden auch jsetztverraten haben, soll
der verarbeitete Lehm von einer Tenneder Scheune
genommen worden sein. Höchstwahrscheinlich hatt-en
mal Salze und» Düngemittel auf der Tenne gelagert
nnd von diesen sich in den Lehm festgesetzt. Ich
schicke Ihnen 2 Stück Stichhaken und 2 Stück
Rosettehaken, wie sie abgefallen sind und je ein
Stück neu-e Haken. Ich bitte, mir Ihr-e Ansicht
darüber mitteilen zu wollen. W. K. in F. Bez. OS.

An twort: Technischer Vorgang: Es wurde von
Ihn-en die Beobachtung gemacht, daß Leichtmetall-.
hafen, wie sie beim Setzen von Küchenöfen sowohl
als Rosetten als auch RiethakenVerwendung fin-
den, einige Zeit nach dem Setzen abfallen.· Diese
Beobachtung wurde bisher nur an der Wandver-
kleidung gemacht, die nicht beheizt wird. Das Ar-
beitsverfahren wird derart geschildert, daß die Riete
auf einem flach-en Bandeisen, das mit einem Rickels
band« überzog-en ist, angenietet sind. Die Rosetten-
haken werden in Kacheln eingesetzt und von innen
in der Fuge mit einem Stück galvanisiertem Klam-
merdraht befestigt. «
—"Untersuchungsergebnis: Die eingesandten Haken
waren im Befestigungsteil, also am Rietoder am
durchgehenden Lochzapfen stark angefressen und wie
das Mikroskop zeigte, an diesen Stellen mit einer
weiß-en Aluminium-Oxydschicht teilweise überzog-en.
Die Rosette zeigte auf der Rückseite eine dünne
Schicht von Gips. Eine informatorische 1chemische
Prüfung zeigt-e, daß die vorgefundenen Salze alka-
lisch ‘reagieren. Das metallisch-e Aluminium hat sich
also in ein alkalisch-es Aluminiumsalz verwandelt.
Der Vorgang der Zerstörung ist folgendermaßen zu
erklären: -
Das Aluminium ist chemisch gesehen unedler als

die verwendet-en Begleitmaterialien, also verkup-
ferter Eisendraht, Eisen und RickeL Beim Ver-
kacheln werden erhebliche Feuchtigkeitsmengen auf-
gewendet. Da die Rückwand nicht beheizt wird,
bleibt die Umgebung des Metalls länger-e Zeit
feucht. Zwischen 2 Metallen bildet sich in Gegen-
iwart ein-er mit Salzen angereicherten Feuchtigkeit
ein elektrisches Lotalelement aus, was die Zerstö-
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rung eines der beiden Metall-e und zwar der un-
edleren zur Folge hat. In unserem Falle wird das
Aluminium umgewandelt. Dieser Vorgang geht so-
lange vonstatten,. solange Fieuchtigkeit vorhanden ist.
Ihr Hinweis, daß ein Lehm Verwendung gefunden
hat, der mit Düngesalzen angereichert ist, kann von
Bedeutung sein. Wie Ihnen aber das eben Gesagte
anzeigt, läuft ein derartig-er Vorgang auch ohne das
Vorhandensein von ausgesprochenen ,,Salzen«« ab.
In jedem Lehm befinden sich nämlich Bestandteile,
die als Träger für den elektrischen Strom dienen
können. «
Zur Vermeidung solcher Schäden müssen die

obigen Zusammenhänge berücksichtigt werben, d. h.
es muß verhindert werden, daß 2 Metall-e unter
»dem Einfluß einer die Zerstörung begünstigenden
Feuchtigkeit in Berührung stehen. Bei den Niet-
haken ist dies verhältnismäßig einfach, indem Sie
die Rückseite an der Stelle, wo der “Niet sitzt, mit
einem Asphaltlack streichen. Bei den Rosettenhaken
hingegen werden Sie diese Forderung nicht ganz
einfach erfüllen können. Auch hier empfehlen wir
Ihn-en, den Rosettenhaken von der Rückseite her mit
einem Asphaltlack zu streichen und den Haltedraht,
der am besten auch aus Aluminium gewählt wird,
in gleicher Weise zu behandeln. Soweit keine
Feuchtigkeit zu den Metallen hinzutreten kann,
werden die beobachteten Schäden auch ausbleinn.

s . r.

1319. Undichter Balkon.

F rage: Sie an meinem 30 Jahr-e alt-en Hause
befindlich-en Balkone lassen bei längerem Regen
Rässe durch, obwohl der Zementfußboden noch sehr
gut aussieht und keine größeren Risse festzustellen
sind. Gibt es ein Anstrichmittel oder sonst etwas,
welches das Eindringen von Feuchtigkeit in den
Fußboden beseitigt, oder ist es besser, den Fußboden
gänzlich zu erneuern? F. R. in G. Bez. Liegn.

A ntwort: Bedauerlicherweise ist in den frühe-
ren Jahrzehnten auf » die ordnungsmäßige Dichtung
von Freisitzen durch Pappisolierung kein Wert ge-
legt worden. Man hat sich allgem-ein darauf ver-

« lassen, daß der geglättete oder aufgeriebene Zement-
’eftrich, mit dem die Freisitze abgedeckt wurden, aus-
reicht, um sie für immer, mindestens aber auf viele
Bahre, wasserundurchlässig zu machen. Es mag viel-
leicht aus dieser Zeit Freisitze geben, die auch heute
noch kein Wasser durch-lassen Im Laufe der Zeit
werden aber alle einmal undicht, die Träg-Mon-
struktion verrostet und die Deckenplatte verfault,
sodaß an vielen Stellen ganze Freisitze nebst ihren
Tragkonstruktionen erneuert werd-en mußten. —- In-
folge der Feuchtigkeitseinwirkungen besteht auch die
große Gefahr, daß von den Freisitzsuntersichtens
gesimsen und -verzierungen Putz abfällt, der Per-
sonen und Sachschaden verursachen kann, und für
den der Hauseigentümer straf- undx zivilrechtlisch
verantwortlich ist. Ständige sorgfältige Ueber-
wachung der Schauseiten der Häuser ist daher be-
sonders in solch-en Fällen Pflicht der Hauseigen-
tümer, in denen Feuchtigkeitserscheinungen- vor-
liegen, die Putzschäden meistens vorausgehen. - _
Wir möcht-en zunächst-vorausschicken, daßses keine

Anstrichmittel gibt, bie mit Aussicht auf Dauer-
erfolg Risse in Zernentfußböden bezw. diesen selbst
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gegen Feuchtigkeitserscheinungen dichten. Auch ist
es in solch-en Fällen nicht angebracht, dem oberen
Zementestrich ein Dichtungsmittel zuzusetzen. Die
einzige Möglichkeit, den Balkonfußboden auf die "
Dauer zu dichten. besteht in der Aufbringung einer
einwandfreien«Pappisolierung. Wir können Ihnen
daher nur empfehlen, den im Laufe der Jahrzehnte
durch die großen Temperaturschwankungen zwischen
Sommer und Winter rissig gewordenen Zem-ent-
estrich vollständig aufnehmen zu lassen. Ebenso ist
am Wandanschluß der Verputz mindestens .10 cm
hoch übers der später-en Fußbodenoberkante abzu-
schlagen, die vorhandene massive Decke vollständig-
eben mit Zementmörtel auszugleichen und die
Wandanschlüsse durch Ziementmörtelleisten nachArt
einer Hohlkehlie schräg anzuschließen. Nach aus-
reichender Trocknung ist auf Beton- und Wand-
anschluß ein Poranstrich aus kaltem dünnflüssigen
Bäumen vorzunehmen, der den Staub bindet und
in die Poren des Beton und _ der anschließenden
Wandflächen einzieht. Hieran ist sodann ein heiß-er
Anstrich mit Bitumen auf Fußboden und Wand-
flächen aufzubringen und ein-e Lage nackt-er lalso
weder beschieferter, noch besondsetery Pappe, deren
.«»R"ückseite gleichfalls mit einem heißen Anstrich von
Bitumen zu streichen ist warm auf warm und ohne
Falten aufzukleben und an der Wand in die Höhe
zu ziehen. Anschließend ist auch auf genau dieselbe
Weise eine zweite Lag-e Pappe, dieses Mal aber
in beschiseferter oder besandeter Ausführung aufzu-
kleben und hochzuziehen und hierauf die ganze
Fläche· einschließlich der Wandanschlüsse mit einem
heißen Anstrich von Bitumen zu überstreichen." —-
Es empfiehlt sich, für beide Lag-en Pappen von
·5l)()er Ware zu verwenden, da für Jsolierzwecke
an der Pappstärke nicht gespart werden sollte. Tal-
cumierte Pappen werden übrigens im allgemeinen
für Jsolierzwecke nicht mehr verwendet. —- Die
Stöße der Pappbahnen sind stets 10 cm breit zu
überdecken _ und die Nähte gründlich zu verlieben

«. Beil dieser Ausführung kommt es besonders auf
den« guten Anschluß au‘ denWändein und an der
Türschwelle an. Zu diesem Zweck wird das an-
schließende Mauerwerk mindestens 2 cm tief aus-
gestemmt und die Papplagen in die sich ergebende --
Aische eingefügt. An der Türschwelle muß die
Puppe bis unter die Schwelle geführt, besser aber
am Rahmen herausgezogen werden. Der Anschluß
erfolgt dann am zweckmäßigsten durch ein unter
dem· Rahmenfalz aufgelegtes Winkeleisen, das die
Dichtung der Papplage nach oben herbeiführt Der

·Uebergang zwischen Decke und Wand ist ohne
scharfes Abknicken der Papplagen am Brechpunkt
durchzuführen und; der Putzanschlusz an die Wand-
fiächen ist unterPerwendung von Drahtgeflecht,
um ein Meißen des Putzes zu vermeiden, vorzuneh-
men. — Falls der Freisitz keine massive Brüstung

. besitzt, so sind die Traufkantsen in Blesch technisch
einwandfrei herzustellen
Auf die- wie beschrieben hergestellte Dichtung

wird dann ein 4 ern start-er Schutzbeton im
Mischungsverhältnis von etwa 1 :8 aufgebracht,
auf den sodann der Zenrentestrich als Feinschicht
mit. HohlkehlensWandanschluß her-gestellt wird. Zu
beachte-n ist auch noch die Anlage der Balkon-
entwässerung Jm allgemeinen mag sie in Blech-
ausführng genügen. Zweckmäßiger ist jedoch ihre
Ausführung in Gußeisen mit gleichem Abslußstutzen
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Im· übrigen wäre zunächst vielleicht festzustellen,—
welcher Art die Konstruktion der Balkondecke ist,
obund wieviel Aufbeton sich auf dieser befindet
und wie die Schwelle der Tür zum Freisitz mit
Bezug auf die Fußbodenhöhe der inneren gRäume
ausgebildet ist. Es kann nicht oft genug betont wer-
den, daß gerade an dieser Stelle bei nicht genügen-—-
der Beachtung und unzulänglicher Lösung der erste
Anlaß zu Uudichtigkeiten sich ergibt. Dies ganz be-
sonders dann, wenn der Freisitz nach Westen zu, «
also an der Hauptwetterseite liegt. ——— Wenn die
Schwelle der Tür zum Freisitz sehr hochist, d. h.
mindestens 121 cm über dem Fußboden desFrei-
sitzes liegt, könnte schließlich die Dichtung auch auf  
den jetzigen Zementestrich aufgebracht werden, wäh-
rend es im anderen Falle unbedingt erforderlich ist,
diesen, vielleicht auch noch ein-en Teil des darunter
befindlich-en Unterbetons aufzunehmen.

Esist selbstverständlich, daß Sie sich zur Herstel-
lung der Dichtung des Freisitzes derMitarbeit er-
fahrener Fachkräfte auf dem Gebiet-e des Dach-
decker-, Klempnser- und Baugewerbes bedienen müs-
sen, damit nicht durch handwerkliche Unzulänglich-
keit der Erfolg der Maßnahmen gefährdet wird.
Bei ordnungsmäßiger Ausführung durch entspre-
chende Unternehmer sind dann aber die Freisitze
für all-e Zeiten wasserdicht. —- Daß die fraglichen
Arbeiten nur bei beständiger und trockener Witte-
rung ausgeführt werden dürfen, und daß der Unter-
grund vor dem Aufbringen der Papplagen unbe-
dingt trocken sein-muß, bedarf keines besonderen
Hinweises  » Bt.

I

1320. Festmiete »und gesetzliche Miete.

Frage: Am 1. 3. 1935 bezogen wir hier eine
Wohnung, wofür die Bermieterin eine monatliche
Miete von 30,—"—— NAT. forderte. Da die Wohnung
schon seit einer Reihe von Jahr-en bewohnt gewesen

ist, nahm izch an, daß die geforderte Miete die ge-
setzliche fei. Erst kürzlich hab-e ich durch Zufall er-
fahren, daß die Friedensmiete 240,——— AM. jährlich
und 30 Prozent Zuschläge beträgt Mithin würde
nach mein-er Auffassung die man-etliche Miete nicht
30,—— NM., sondern 26,——·--NM. betragen. «

I Bevor ich wegen Kürzung der bisherigen Miete
Schritte unternehme, bitte ich um Auskunft:

1. Jst die Permietierin auf Grund der cRenovierung
· und Aenderung des Lüfters berechtigt, die Miete
um 11,——— NM. monatlich zu -erhdhen?

2. Um wieviel Prozent konnte die Permieterin die
Miete weg-en Luftverbesserung erhöhen?

3. Känn die Permieterin diebereits zu vie-l erhaltene
Miete ganz oder teilweise für die Beleuchtungs-
änderung in Anspruch nehmen?

Zl Oder muß die Permieterin die zuviel bezahlte
Aiiete vom 1. 3. ‚35 auf Verlang-en an mich zu-
rückzah·len? ——— Die Ausführung von Schdnheitss
reparaturen ist Sache der Permieterin. ·

(S. M. in L. Bez. Liegn.

A n twort: Sie gehen von der falschen Voraus-
setzung aus, daß der Permieter in allen Fällen

verpflichtet sei, immer nur die gesetzliche .M1ete zu
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fordern und zu vereinbaren Auch wenn das Miet-
verhältnis dem Neichsmietengesetze untersteht, liegt
es in dem Ermessen der Parteien, eine Festmiete
zu vereinbaren, die unter Berücksichtigung der ge-
samten Verhältnisse als angemessen anzusehen ist.
Der Vermieter wie der Mieter können aber dem
ander-en Vertragsteil gegen-über erklären, daß die
Höhe des Mietzinses nach den Vorschriften des
Neichsmietengesetzes berechnet werden soll (.gesetz-
liche Miete). Ein-e Berufung auf die gesetzliche
Miete, die in schriftlicher Form erklärt werden muß,
ist nach Ablauf ein-es Jahres seit dem Beginn der
Mietzeit nicht mehr zulässig. Bei Berechnung der
gesetzlichen Miete ist von dem Mietzinse auszu-
geben, der für die mit dem 1. Juli 1914 beginnende
Mietzeit vereinbart war. (Friedensmiete).

Da im vorliegenden Falle das Mietverhältnis
seit dem 1. 3. 1935 läuft, die gesetzliche Miete nicht
erklärt worden ist unddie vereinbarte Festmiete im
Verhältnis zur Friedensmiete und den vorgenom-
men-en Verbesserungen offenbar nicht als wucherisch
anzusehen ist, kommt für Sie eine Berechnung-der
Miete nach Prozenten nicht in Frage. Sie sind«
nicht befugt, dem Vermieter feine Ausgaben nach
Prozenten nachzurechnen, hab-en die vereinbarte
Miete weiterzuzahlen und keinen Anspruch auf
Rückzahlung ein-es Prozentsatz-es des ordnungs-
mäßig vereinbarten Mietzinses.

- An dieser Rechtslage ändert auch nichts die auf
Grund des Vierjahresvlanes erlassene Preisstopp-
verordnung vom .30. 11,1936 mit dem Stichtag
den 1"7. 10. 1936, weil diese Verordnung keine
rückwirkende Kraft hat und weil nach ihr regel- --_
mäßig von dem Nechtszustande am 30. 11. 1936
ausgegangen werden soll. ·

Nach dem Nunderlaß des Neichskommissars für
die Preisbildung vom 12. 12. 1937 soll bei Alt-·
wohnungem die den Vorschriften des Reichsmietems
gesetzes unterstehen, der Miätzins nicht über der«
gesetzlichen Miete liegen. Glauben Sie, daß trotz ·
der vom Vermieter vorgenommenen Verbesserung
der Mieträume die vereinbarte Miete unter den
gegenwärtigen Verhältnissen nicht mehr als berech-
tigt anerkannt wer-den kann, sind Sie befugt, bei
der zuständigen Gemeindebehörde einen mit Be-
gründung versehenen Antrag aus Herabsetzung des
Mietzinses zu stellen. Dem Antrage ist eine Ab- .
schrift beizufügen, der dem anderen Vertragsteil
zur Stellungnahme zuzuleiten ist. Fg

1321. Aachbarrechst.
Frage: Mein Grundstück ist- non dem des

Nachbarn durch eine Mauer getrennt. Hinter dieser
hat mein Nachbar in Höhe meines Hauses 10
Ahornbäume gepflanzt, in eine-m Seitenabstand von
11/2 m und einem Abstand von der Grenzmauer von
etwa 60 bis 100 cm. Durch die heckenähnliche An-
lage der Ahornbäume wird meinem Grundstück
Licht und Luft entzogen. Außerdem leidet mein
Hans und ein eiserner Zaun unter -d-er«Feuchtigkeit,
die durch die Schatteneinwirkung der Bäume ver-
ursacht wird.
Kann ich von dem Nachbarn Beschneiden der I

Bäume auf eine Höhe von etwa 2,50 m verlangen,
damit der Zutritt von Licht und Luft zu meinen
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— nach der Ahornbaumreihe zugelegenen ·Rär··imen
und zu meinen Anpflanzungen nicht gehindert
wird? Kann ich evtl. auch die Beseitigung der
Baume verlangen? E. S. in O. Bez-Br«esl.

" Antwort: Ein Vorgehen gegen Ihren Nach-
barn wäre unter der Voraussetzung der gis ·17«l).ff,
l, 8 ALN. möglich, nämlich dann,»wenn die Baum-
anlage Jhres Nachbarn als Hecke anzusehen wäre.

Bäume, deren Stämme in Abständen von min-
destens 1,50 m nebeneinander stehen« bilden aber
grundsätzlichkeine Hecke im Sinne von F§ 1-70-ff.
ALN. Nur ausnahmsweise kann die-s einmal _‚ der
Fall sein, wenn beispielsweise durchWurzelsoder
Stammschößlinge unmittelbar über »dem Erdboden
eine heckenartige Verbindung zwischen den. Stäm-
men hergestellt wird. _ Eine weitergehende Auslng
gung des Begriffs der Hecke würde nicht nur dem
Sprachgebrauch, sondern dem Zweck-» der Anlage von
Zäunen usw. betreffenden §§ 147 ff» insbesondere
§§ 170 ff. I_, 8 ALB. widersprechen. Danach fallen-
nämlich städtische Grundstücke und Gärten .-einge-"
friedet werden zum Schutz-e gegen das Einbringen
von Menschen kund Tieren, und zwar sollen dabei
nach Möglichkeit an Stelle von gönnen lebend-e
Hecken benutzt werden. Daraus ist zu folgern, daß
als lebende Her-le im Sinn-e dieser Gesetzesbestims
mungen nur solche Anpflanzungen angesehen wer-
den können, die ähnlich wie ein Zaun ein vom
Erdbodenansteigendes geschlossenes Hindernis für
Menschen und « Tiere bilden. Nur sin- Ansehung
derartiger, die Grundstücksgrenze schützende Hecke,
bestimmt § 173 ALN., dasß durch ihr-e Anlage-der
Nachbar nicht geschädigtwerden dürfe. « ·

Jn Ihrem Falle wird Ihr Grundstück dadurch
beeinträchtigt, daß die Kronen der Ahornbäumze,
die von dem Grundstück Ihr-es Nachbarn in. der
Näh-e der Grundstücksgrenze stehen, Ihr Grund-
stück beschatten Die Stämme stehen, wie Sie selbst
angeben, 1,50 m auseinand.er," ohne durch Stamm-
schößlinge miteinander in hieckenartiger .W.e«ise ver-
bunden zu sein. Die Ahornbäume sind deshalb also
weder nach dem Spraichgeb.rauch,jnoch bei sinnge-
mäßer Auslegung- her §§ 170«f-f- «I. .8 AM. als
heckenartig anzusehen und unterliegen daher auch
nicht der Schutzvorschrsift des k§ 173 ALN.

Ein-en Schutz gegen Entziehung von Licht und
Luft und gegen iSchatteneinwirkungen gewähren im
übrigen aber weder die Vorschriften des-Allgemei-
nen Landrechts noch die des Bürgerlichen Gesetz-
buch-es. « « - - -

Nach dem BGB-. käme § 906 in Frage, worin
das in den §§ 903und 1004 BGB. grundsätzlich
gewährte Verbietungsrecht auf dem -Ge·biete» der-.Unwägbaren Einwirkungen bem' Gegenstand ’unb

- Umfang nach erschöpfend geregelt ist. —- ..
Nach § 906 BGB. kann der Eigentümer solche

Einwirkungen verbieten, die in positiverWeise vom
Nachbargrundstück her auf sein Grundstück stofflich
herüberwirken, sich also als uführungen von Stof-
fen, wie z. B. von Gasen, ämpfen, Gerüchen .pp.
darstellen « — "

_ Dagegen wird ein Schutz gegen sogenannte nega-
tive Einwirkungen, d. h. gegen Entziehung von
Licht und Luft durch Anlagen auf dem Nachbar-



grundstücke nach § 906 BGB. nicht gewährt. Dies
ist einhellige Meinung in Nechtsprechung und
Schrifttum. « «

Sie können somit also mangels ein-er Rechts-
grundlage von Ihrem Nachbarn weder das Ver-
schneiden der Bäume noch etwa gar die Beseitigung
der Bäume verlangen.

1322. Taschenpfändung.
Frage: Ich habegegen ein-en Gastwirt wegen

größerer Nepar Xturen einen vollstreckbaren Titel
über eine Geldforderung. Da ich trotz wiederholter
Vfändungen nicht zu meinem Gelde gekommen bin,
will ich nunmehr dem zuständigen Gerichtsvoll-
zieherc denn Auftrag geben, das von der im Lokal
tätig-en Tochter des Schuldners und dem Kellner
einkassierte Geld zu pfänden. Ist ein solches Vor-
gehen möglich oder hat es Terst gar keinen Zweck,
dem Gerichtsvollzieher sein-en solchen Auftrag zu
geben? ' G. A. in B. Bez. B-r-esl.

‑g. Antwort: ,Die von Ihn-en gestellte Frage ist
in Rechtsprechung und Schrifttum zwar äußerst
bestritten, trotzdem sind wirder Ansicht, daß Sie
dem Gerichtsvollzieher ohne weiteres den Auftrag
zur Vfändung geben können und dieser Weg auch
für Sie Erfolg verspricht. " ‘ «

Die Tochter des Gastwirts und die Kellner"er-
werben an dem einkassierten Gelde kein (Eigentum.
Alit dem Kassieren geht vielmehr das Eigentum an
dem Gelde unmittelbar auf den Gastwirt über, für
den es kassiert wird. Trotzdem würde dann zwar
eine Taschenpfändung wegen dieses kassierten Geldes
"bei der Tochter des Gastwirts und bei den Kellnern
gegen ihren Willen unmöglich sein, wenn sie durch
das· Einkassieren Gewahrsam im Sinn-e des § 809
ZPO. an dem Geld erlangten. Dies ist jedoch nicht
der« Fall. Unter Gewahrsam im Sinne des § 809
ZPO. versteht-man nämlich nach herrschender An-
ficht grundsätzlich den unmittelbaren Besitz im
Sinne der Vorschriften des Bürgerlichen Gesetz-s "
«buches, im Gegensatz zu dem Gewahrsamsbegriff

« anderer Gesetzesvorschriften. Die Tochter des Gast-s sz
wirts und die Kellner haben an dem einkafsierten
Geld nicht etwa besondere Besitzrechte, sondern üben
nur die tatsächliche Gewalt ebenso wie«über"S-peisen,
Getränke-. und Geschirr aus »und zwar derart, daß

.- sie immer den .Weisungen des Gastwirts Folge zu
leisten haben. »Der Gastwirt kann beispielsweise
jederzeit eine Abrechnung und das Geld von ihnen
verlangen, umgekehrt sind die Kellner ihrerseits
ebenso wie die Tochter jederzeit verpflichtet, das
Geld herauszugeben. Sie sind daher auch nicht Be-
sitzer des Geldes, sondern der, Besitz steht vielmehr
nach § 855 BGB. lediglich dem Gastwirt zu. Das
Geld, welches die Kellner und die Tochter kassieren,

Dist. deshalb im Wege der Taschenpfändung pfänd-
bar, ohne daß beiden “Rechte gem.« § 809 BGB.
zustehen. '

_ Sie können also dem zuständigen Gerichtsvoll-
zieher u; E. ohne weiteres einen derartigen Vfäns
dungsauftrag erteilen und wir sind der bestimmten
Ansicht, daß. Sie damit, wenn überhaupt eine Mög-
lichkeit gegeben sein sollte, bestimmt zu Ihrem
TGelde kommen werden.
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Auf etwas müssen swir Sie jedoch noch aufmerk-
sam machen. Die ganze Einnahmeder Kellner darf
und wird der Gerichtsvollzieher nicht pfänden, denn
mit dem eigentlich-en Warenpreis nehmen die Kell-
ner gleichzeitig auch das Bedienungsgeld ein. Dieses
ist der Verdienst der Kellner, der bei einer Vfän-
dung durch persönliche Gläubiger gern. §§ 850-ff.
ZPO. nur in beschränktem Maß-e der Vfändung
unterläge. Nur deshalb, weil in Ihrem Falle die
Vollstreckung wegen eines Anspruches gegen den
Gastwirt erfolgt, kann das Bedienungsgeld als
Pfändbar nicht angesehen werden, denn sonst wür-
den die Kellner ja praktisch zur Abtragung der
Schuld-en des Gastwirts mit beitragen. « -
Der Gerichtsvollzieher wird also das leicht zu er-

rechnende Geld von der Taschenpfändung aus«
nehm-en. · . .

1323.· Muß der volle Anschaffungswert bezahlt
» werben?

Frage: Ich habe vor einigen Monaten einen
Verkehrsunfall gehabt; Ich bin mit einem ander-en
'Personenkraftwagen zusammengefahren ünd r dabei
ist der Fahr-er des anderen- Kraftwagens tödlich
verunglückt. Ich trage ohne Zweifel die Schuld an
dem Unfall und bin auch bereit, die von mir ver-
langten Schadenseersatzansprüche zu erfüllen; denn
in einem Prozeß würde ich sowieso unterliegen und
mir würd-en nur noch mehr Unkosten entstehen.

Die Ehefrau des Getötet-en verlangt nunmehr
u. a. die Kost-en der Trauerkleidung für sich und
ihre minderjährigen Kinde-r ersetzt. Ich bin der
“Meinung, daß durch die Beschaffung der Trauer-

· kleidung die Anschaffung anderer Kleidung erspart
wird und die Ehefrau des Verunglückten sich dies-e
Ersparnis anrechnen lassen muß. Ist diese Ansicht
richtig oder muß ich die gesamten Kost-en der
Trauerklseidung ersietzsens _

L. G. in W. Bez. Bresl.

Antwort: Ihrer Frage liegt der in Recht--
sprechung und Schrifttum im Rahmen der Schaden-
ersatzansprüchse entwickelte Gedanke der Vorteils-
ausgleichung zugrunde, der aber in Ihrem Falle
kein-e Berücksichtigung find-et. -—

’Nasch v§ 844 Abs. 1. BGB. hat im Falle der
Tötung eines ·Menschen der dafür Ersatzpflichtige
die Kosten der Beerdigung demjenigen zu ersetzen,
welchem die Verpflichtung obliegt, diese Kosten zu
tragen. Dieser Anspruch ist rechtlich ein Erstattungsss
anspruch und steht somit im Gegensatz zu dem in
§ 844 Abs. 2 BGB. gegeben-en Rentenanspruch,
der dort ausdrücklich als· Schadensersatzanspruch
bezeichnet ist.- Die für den Schadenersatzanspruch
geltenden Grundsätze, insbesondere auch der Ge-
danke der Vorteilsausgleichung, komm-en aber für
ein-en Erstattungsanspruch, z. B. für den Anspruch
aufchErstattung der Beerdigungskostem nicht in Be-
tra t. « · s

Die Anschaffungskosten der Trauerkleidung fallen
nach hertschender Ansicht unter die Kosten der
Beerdigung und somit haben Sie, da ein-e Vor-
teilsausgleichung nicht in Frage kommt, auch die
Kosten für die Anschaffung der Trauerkleidung in
voller Höhe zu ersetzen.
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Q81. Q8e11n bereits vor den großen Ferien die
schlesischen Handwerkerheime in Aeufalkenhain
und Schreiberhau bis auf den letzten Platz
ausverkauft sind, dann zeugt dies u. a. davon, daß
auch dem schlesischen Handwerker die Erleuchtung
gekommen ist, daß einige Wochen Erholung keines-
falls als Luxus anzusehen sind. Es ist an sich

Blick vom .6anbmc11erbe1m zum Reifttäger

gleichgültig, ob wir uns in das Handwerker-Erho-
lungsheim in Neufalkenhain oder Schreiberhau be-
geben, das Wesentliche und Typische ist, daß man
in beiden Heimen Handwerkskameraden trifft und
und sie erlebt, wie sie sich einen Feierabend, ein
Wochenende oder auch einen längeren Erholungs-
urlaub gestalten. Das hängt nun mehr von der
Natur des einzelnen ab. Der eine fühlt sich nach
Neufalkenhain hingezogen und ist von den aus-
gedehnten Hochwäldern beglückt. Der andere hat

rZuneigung zu Schreiberhau. Eine Woche in
6e reiberhau hat uns die Ueberzeugung gebracht,

/ daß es im Handwerk wie in der übrigen Volks-
Ahgemeinschaft ehrenbrave Männer und Frauen gibt,
spaßige Kauzenotorische Eontrafunker, alles schon

i
l
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I
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durcheinander. Der einzeln-e fällt nicht so besonders
auf, weil die handwerkliche Bindung Über allen
vieles ausgleicht und abschleift. Darüber hinaus
ist es die schöne schlesische Landschaft, der wohl-
tuende Einfluß des Luftwechsels, der die Zahl der
glücklichen Menschen bei weitem großer sein läßt,

. als die derkritisierenden.
. '-' - -. I «
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Blick ins Tal

Das Aushängesehild: Zeitungsinseroit

Die geschmackvollen Zeitungsinserate, die vor
einigen Wochen in der Zeitschrift ,,Schlesiiens5and-
wert“ für das Handwerker-Erholungsheim in
Schreiberhau warben, haben ihre volle Wirkung
gehabt. Zahlreiche Sommerfrischler haben uns be-
stätigt, daß sie auf diese Jnserate hin Verbindung
giiäe dem Handwerker-Erholungsheim angeknüpft
a n.

Der erste Eindruck: der Haushältert
Wenn man auf dem Vahnhof Mittel-Schreiber-

hau eintrifft, ahnt man noch nicht, wo in den
Rebelwänden das Handwerkerheim zu suchen ist.
Da muß zunächsteinmal das Aushangeschtld des

Seine Frau 51111 oueh Schmin das istso.
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Parteigenossen und. SS.-Kamer.aden König in
seiner Mütze mit der Inschrift ,,Handwerkerheim«
auf dem Bahnhof entdeckt hat, fühlt man sich schon
geborgen. Das warme Leuchten in den Aug-en dieses
Völksgenossen verrät uns einen gutmütigen deut-
Lschen Mann von echtem Schrot und Korn.

SeinAamerKönigz
seinMetien Friedrichl »

Vonihsm und seiner Frau kann man alles haben.
Vom Schuheputzen und Wäschewaschen zum Plät-
ten von Wäsche und Kleidern, Oft hilft auch ein
tröstend-es Wort dieser braven schlesischien Lands-
leute manchem Sommerfrischler über Stunden der
Verzweiflung hinweg. ·· " - . :

’ Regentropfen . . . .! ‘ ‘
Vorn-e «regnets, hinten regnets, rechts regnets,

Links regnets — — und sogar vom Himmel ‚runter
regnet es! Es ist zum Auswachsenl (So sagt der
Ungedukdige). Als wir Montag in Schreiberhau
eintraf-en, hat es schon mehrere Tage nichts wie
Nebelund Regen gegeben. Die Spaßvögel nahmen
das Sehen, wie das Lieben eben ist: »Dort hinter
ident- Nebel,» dort liegt ein Gebirge- das-· die Leute
var der großen Nebelzeit das Niesengebirge nann- '
ten“, oder „hart, wo egal; das Wasser runterläust,
war früher einmal eine schöne warme Riegel, die
nannte man Sonne-S oder „(Egal Skat gespieskt;. ist
sehr regelmäßig gelebt“. So tröstet man sich mit
einem zahmen Flachs über das schlechte Wetter
hinweg; Der Weise ist nicht töricht genug-, sich die
Urlaubsstimmnng verderben zu lassen. Er weißes
ganz genau-, allzu viel pralle Sonne zerriittet die
Nerven-, Luftwechsel hat man auch bei Regen-wetten
Wenn man sonst nichts weiter hat, sinds auch. das
Aktivposten ' - _

· Die Lieb-e geht durch den wagen.

, Diese Weisheit ist für den Oekonom des Hand-
werk-er.-Erholungsheimes Schreiberhau und dessen
tüchtige Ehiefrau Richtlinie geworben. Trotzdem noch
gar-keine großen Ferien waren, warens im Speise-
"saalwall-e-"Plätze besetzt. Und geschmecktyhakleer
Oekvnoun Pg S«-ch-mid.t,. ist : selber-: Kirchen-fach-
mann und hat trotz: der schwierigen Veschassungs- -
möglichkeitsen für sehr viel, Abwechslung gesorgt.

« . Alte Freundschaft
Beim ersten Mittagessen kurze Vorstellung- am,

Tisch» „woher, wie lange, warum, was sagen Sie
zum Wetter-. schlafen-Sie bei offenem Fenster?« —,
na, die üblich-en Fragen. Zwei alte ehrwürdige-
Handwerksmeister an unserem Tisch ind nun sehn-n
zehn Mal im Erholungsheim S reiberhau ge--
wesen.. Das erste Mal vor ...-zig Bahren, waren sie
beide- nicht begeistert,s daß sie infolge des Zimmer-
mangels und der· starken Belegung zusammen in
einem Zimmer wohnen muß-ten. Aber seit der ZeitJ
haben sie schon zehnmal Schreiberhau ausgesucht
Sie wohnen seit ....d«amalsi immer zusammen Der
einem der« 82jährige Schm-iedem-eister i. R. man»
helm. Scheg.er aus ,Schweidnitz,« der andere der-

,,Schlesi-enUan-vtöerk«

Heimes,- der Haushälter, herhalten. Man sagt oft, .

Der erste Eindruck ist entscheidend. Wenn man den «

Ä Zweit alte Freunde- Tischlerjnetstet · otlißkGrünbergisintch und

hafte Kürschnermeister Heinrich Hoffmann aus
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. Gchmiedemeister Öcheger= chmeihn‘ih (rechte) -

69jährigfe Tischlermeister Friedrich-« Horlih aus
Grünber . Esist direkt eine Wohltat gewesen, eine
Woche ang mit diesen beiden prächtigen Hand-
werkern, die beide noch jünglingshaft frisch sind, zu-
sammen sein zu dürfen. So träumt der Idealist
vom Thp des alten Handwerkers:»" tameradschjastlich
gute Menschen, lebenserfahren,"— freundlich und fing.
Hier ist der Traum Wirklichkei .

Der große und der kleine Hoffman-n·.· .

Sie haben sich früher nicht gekannt, der riesen-

 

 

  
Bergemann- der kleine Hoffmann .
(früher jagte- man Pat und PaiachanJ . « .

Vreslan und der kleine Malermeister Max H o ,sI-·
mann- aus Lerchenberg bei (Slogan. Veide he· ig
hu-mnrheg‘aht, verstehen sie ihre Erholungstage mit
Genuß zu verbringen. Am Hosfmanntisch wird
immer gelacht. Die Hoffmänneriei ist auch-immer
zum Wandernszbereit.- So· eine Handwerkersrenndsi
schaft,- der-en Betrachtung unendlich viel Freude
machst und auch den inneren Wert der Menschen
im? Handwerk wunderschön aufzeigtzz ist
erqu-icken·d—..

herz-«

Der alte Kämpfen

Nicht immer haben wir Sonnenschein, es muß
auch wieder mail Regen sein« So ist es auch mit
dens- Nienschemw mit- de·ns«en- man sich abzugeben hat.
Wenn man so vieles Menschen im. Handwerker-
Erhalungsheim trifft,. die-—- ei-ne-m-·-Sonne bringen,
 

„I ka- innuinnnii Miit-X Hinrichtung-It mitnnafüifitnhl]
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dann ist es ganz richtig, daß man auch einmal Mahlzeiten abgekocht hat, dann weiß er, was er
einen kleinen Depper bekommt nnd mit Menschen mit seiner Garde geleistet hat. Es ist schade, daß·
zusammentrifft, die nicht ,,ganz gro “ sind. Da war die Störung, die mit Besuchen in der Küche ver-

B. ein alter Kämpfer. Er sah genan, daß der bunden ist, solcheBesuche in grosser-m Ausmaße
Schreiber dieser Zeilen mit dein goldenen Ber- ‑
wundetenabzeichen nachweisen konnte, daß er- aller-
hand im Kriege mitgemacht hat Der »alte Kämp-
fer« war auch im Kriege. Siiehen Sie, das ist es, »z
was ihn so furchtbar ärgert: es wird viel von alten .._;
Kämpfern gesprochen, die zum Teil gar nicht den
Krieg siesehen haben, weil sie noch zu jung sind.
Ihn a er, den wahrhaft alten Kämpfer, den hat ·
man als alten Kämpfer noch gar nicht gea-ehtet. Sa, '
die Menschen sind eben verschied-m Manche be- «
greifen etwas, manche nis.chts Der Schreiber dieser
Zeilen ist mehr als fünfmal verwundet worden,
er ist in einem Divisionsbefsehl als Vorbild von Un- .
erschrockenheit und Tapferkeit der ganzen Division
hingestellt worden. Aber das ist ihm bis heute noch
nicht« eingTEfHallem geb diesser äalt‘eljfiflc'irnpfer“ au" · Daz- iiidiieiiwaschkum
nennen ir mii en o ie egri e ein wenig
voneinander trennen- Der Soldat ist Kriegsteil- VerVIdetet f WerDIR agpetitlisch saicifherekKüche 2:3

nehmer, sofern er nichts geleistet 5111.. Wenn er aber Hscm 1511. eV«EI-«h1? Uns 5111111 111 Ckåm FthU «
etwas geleistet hat, dann ist er ein Held. Ein Zucht 5111, Wer Jst Koche 111115 511- Al. fertggyng Von
alter Kämpfer aber ist ein Erfüll-er der politischen 00 5111111119111 stehen so 1155111t1c5 TUTMUEFZ
Ausgaben des Nationalsozialismus Inhalt der 551 sich tskkht Ver Tiegt doppelt Hunger- 1511111 es
nationalsozialistischen Politik ist das Leben des :. sp 11551 t 115 111. -
Volkes. Das kann nicht oft genug wiederholt wer- „(5311113 grüß“ ist 511 Gefchästsstellex
den Leben ist Kampf. In diesem Zusammenhange
sprechen 1511 5'511 aßen Kämpfem Es kommt 551, Näumlich bescheiden, aber inhaltlich: zickeszackej.

daß ein Kriegsheld auch alter Kämpfer ist. Es ist ·, In15.1 1515111 PSSeidel Er Weiß alles 11
aber auch möglich, daß alte Kämpfer so jung sind, :«·.·., -
daß sie keine Kriegshelden sind.

Besuch in der Küche. . -

Ein Besuch in der Küche ist nicht gerade sehr s
erwünscht-, aber trotzdem sehr instinktiv. Wenn so ·
der Oberkoeh mit seinen Mitarbeiternfast 300
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Im Geschäftsstmmer·(.v.I11.r)GeschaftsfuhrerSeideh dasLehr-

fräulein, der Friedrich König.

kann alles und er hilft, wo er kann. Es ist nicht so
einfach, weit uber 100 Betten so zu verteilen, daß
möglichst vielen Wünschen genügt wird. Pg Seidel
schafft das. Er bewältigt die C2151115151111; mit dem

_ » _ „q _ _  Oekonom 11115 der Handwerkskammer zu Liegnitz,
Hier wird das schmackhafte Essen bereitet die 5151111111115 Über allem steht» ;
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Das ist Walter H«irschberg, Namslau.
· Wanderer, wenn Du in Schlesiens Gefild-en auf
einen Mann triffst mit freundlich lautem Sprecher-
nismus, wenn dieser Mann nach 5 Minuten der
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Unö das ist Walter Hirschberg aus Namelausmtt einer Fran:

Ansager eines Tanzabends geworden ist, wenn er «
das auch kann, dann, o Wanderer, kannst Du gewiß
sein, daß Du den Kreiswerbewurtk der Kreishands
werkerschaft Namslau, den . FriseursObermeister
Walter Hirs chberg, entdeckt haft. ,;Die freund- -
liche Dame neben ihm?“ »Das ist seine grau.“
»Die oberschlesische Sängerin?« Deren Lied-er sagt
er an. -Man muß es ihm lassen, mit Eleganz und
Selbstvertrauen.

Besuch aus Liegnitz.
Während unseres Aufenthaltes in Schreiberhau

kam Vürodirektor Schirpke mit einigen Mitar-
beitern nach Schreiberhau gefahren, um einige
dienstliche Angelegenheiten in der Verwaltung des
Heimes zu erledigen. Nach dem alt-en Leitsatz:
,,Dienst ist Dienst und Schnaps ist Schnaps« war
Kamerad Schirpke zuerst nicht zu hab-en. Später
aber haben wir nach getaner Arbeit (d. h. sein-er-
seits, denn meinerseits wurde acht Tage lang nichts
gemacht als gefaulenzt) noch ein wenig vergnügt
und fröhlich beisammen gesessen. ·

50 Sekunden vom Frühstückstisrh entfernt mitten
« « I im gachlnalb. «

Das ist das Schöne bei beiden schlesischen Hand-
werkersErholungsheimen Schreiberhau sowie Neu-
falkenhain. Wenige Sekunden vom Hause entfernt,
befindet man sich im schönsten Hochwald. Keine
langen Anmarschwegel Licht, Luft, Sonne, Schatten,
cRegen, Nebel, so schüttet die freundliche Natur ihr
Füllhorn über die glückliche SMnschheit aus.

Zum Schluß: wehmütige Erinnerung

»Mutter, gib mir d zum 1. Frühstück zwei
große Semmeln, Marme ade nach Belieben, hübsch
Butter und auch ein paar Scheiben Wurst, so wie
es in Schreiberhau war-« · ’
„ ier zu Hause? Mensch, Du hast wohl ’nen

Rnalli“
Ja, man merkt, daß im Handwerkerheim Feier-»

tagszeit ist. Würde man im Alltag auch so ver-
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«wöhnt, dann wäre es wohl schlimm. Deswegen
wollen wir auch mit dem Alltag genau so zufrieden
fein, wie mit dem Feiertagsaufenthalt im Hand-
werkerheim. Eines wollen wir jetzt schon tun: uns
inzwischen auf das nächste Jahr freueni

Bekanntmachungen.
5‘ der {anaeshanameeksmeiflee Sthlelten

. Betr. Tarifordnungen.
Jch mache bekannt, daß in an. 18 der Amtlichen

Mitteilungen des Reichstrseuhänders der Arbeit für
das Wirtschaftsgebiet Schlesien veröffentlicht sind:
a) Nachtrag zur Tarifosrdnung für die gewerbliche

Herstellung grüner Körbe vom 1. Mai 1938
(vo-m 1. 6. 1939).

 

- b) Tarifordnung zur Aenderung der Tarifordnung
zur Regelung der Lohn- und Arbeitsbedingun-
gen für das Zahntechniker-Handwerk im Gebiet
des deutschen Reiches vom 1. Januar 1939
(vom 31. 5. 1939). « —
Vreslau, den -30. Juni 1939.“

Der Landeshandwerksmeister.

flanameenskammee Breslau
Jnfolgeder ständigen Zunahme der der Kammer

zufallenden Arbeiten «sind wir gezwungen, die
Sprechstunden für das Publikum einzuschränken.
Vom 15. Juli d. Js. ab kann daher an 2 Tagen der
Woche —- Mittwoch-»-—- und Sonnabend —"keiner-
lei Verkehr mit dem Publikum mehr zugelassen
werden-. Wir bitten, hiervon Kenntnis zu nehm-en .
und die Besuche nur an den vier ander-en Werk-
tagen in der Zeit zwischen 9 und 13 Uhr wahrzu-
nehmen.
Vreslau, den 1. Juli 1939.

· « Die Handwerkskammer.
Peterzelt, Dr. Maria-mer«
Vorsitzenden stellv. isöeschiäftsführetnv

Ieemine
Kreishandtverierschaft Breslaur « « · ·« -
Kürschner- und Handschuhmacherssnnung Breslaur
. Am Montag, dem 10. Juli 1939, 20 Uhr,-

findet im Casino, Neue Gasse, ein Fachabend
statt.

Mechaniker-Zwang Breslaux .
Jnnungspflichtversammlung am 11. Juli 1939,- «

. 29,30 Uhr, im Vinzenzhause zu Breslau, Se-
minargasse 1-3.

‘Jaesenne e
meeael Ilntsehmer «
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